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Politiſche Neberſichl. 


Boten, 24. Juli 


L. C. Die „N. A. Z.“ fühlt ſich veranlaßt, die Be⸗ 
deutung der Manöver für die Ausbildung — 
Truppen und Truppenführer in das nichtig duch * I 5 
und gleichzeitig hervorzuheben, „daß eine en ginge ntjche 
dung über Abhaltung oder Ausfall der Manöver nur ii 
Einverſtändniß mit dem Minifter des Innern getroffen werde, 
d. h. in derjenigen Inſtanz, in der die Sorge für die Wohl⸗ 
fahrt aller Bürger konzentrirt ſei7 — oder, fügen wir hinzu, 
konzentrirt ſein ſollte. Es iſt das auch eine der bedenklichen 
Konſequenzen des herrſchenden Militarismus, daß das Der 
trauen in die Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit des Urtheils 
der Civilbehörden erſchüttert wird. Vollends aber, was ſoll 
man dazu ſagen, wenn die „N. A. 8.1 ganz ernſthaft fol⸗ 
gendes Argument zu Gunſten der Manöver beibringt: 

Es darf auch weiterhin nicht außer Acht bleiben, welchen 
Reiz das Manöverleben auf den einzelnen Mann und 
jedes Glied der Armee ausübt. Der Soldat wird mit den höheren 
Ae gen ſeiner Ausbildung bekannt und fühlt ſich dadurch gehoben. 

it feinen anderen Kräften und Fähigkeiten wird vor Allem auch 
feine Phantaſte angeregt und genährt: Das Stück Kriegs⸗ 
poeſſe, welches Jeder erlebt, prägt ſich feinem ganzen inneren 
e e e e aug ber nech 
zu verketten. er kam d e 
See Das Alles find Imponderabilien, ie sehr wichtig 
Unglaublich! Das erinnert an den Vergleich des Ka⸗ 
ſernenlebens mit den — Ferienkolonien! 


Der Stuttgarter 


Wächter erklärte während der [ l 
v Caprivi habe 8 etzten Wahlkampagne, Herr 


Wächter Auskunft erbitten, iſt mir — —. — 5 
tſächliche Unterlage 
Ich habe weder im Reichstage noch an and ; N 0 
Härt, es wäre beſſer wenn die Hälfte des Volkes ar 33 
deiner Miel Ich N — lich cen anheim, von dieſer 
meiner eilung jeden Ihnen nũ einenden 
machen. Der Reichskanzler: Caprivt.“ Gebrauch zu 
Dieſer Brief wurde von der „Nordd. Allg. Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht. Thatſächlich hat Herr v. Caprivi in der Reichs⸗ 
tags⸗Sitzung des 15. Februar 1892 einer Bemerkung Bebels 
gegenüber geſagt: i 
„Endlich hat der Herr Abgeordnete gemeint, ich wäre der 
Meinung, daß man klüger thäte, die Leute nicht leſen zu 
lehren, damit ſie nicht die Zeitungen in der Kaſerne läſen. Ich 
gebe ihm das zu mit der Beſchränkung, daß es mir allerdings 
lteber wäre, die Leute könnten gar nicht leſen, a 
daß fie die Zeitungen der ſozlaldemokratiſchen Partei lefen.“ 
Alſo zu leſen im „Amtlichen Stenographiſchen Bericht“, 
Bd. VI, S. 4227. 


Der franzöſiſch⸗ſiameſiſche Konflikt iſt 
noch immer in der Schwebe. In Bangkok verurſacht die 
kriegeriſche Haltung der drei franzöſiſchen Kanonenboote, die 
gerade gegenüber dem Mittelpunkt der Stadt ankern, unter 
der eingeborenen Bevölkerung große Beunruhigung. Die fran⸗ 
zöſiſchen Kriegsſchiffe ſind kampfbereit und beſtändig unter 
Dampf; außerdem richten ſie ihre Kanonen auf jedes ſiame⸗ 
ſiſche Kanonenboot, welches zufällig, ſogar bei Tage, an ihnen 
vorbeifährt. Dieſe drohende Haltung belieben fie einzunehmen, 
trotzdem die ſtameſiſche Regierung, um ihren Verdacht zu be⸗ 
ſchwichtigen, vorher dem franzöſiſchen Befehlshaber das Vor⸗ 
beipaffiren ihrer Kanonenboote anzeigt und ein dahingehendes 
Abkommen mit dem franzöſiſchen Geſandten Pavie abgeſchloſſen 
bat. — Ueber die ſonſtigen Vorgänge in Siam liegen fol⸗ 


ende Nachrichten vor: 
x Nach as Meldung des „Daily Chronicle“ aus Bangkok 
vom Freitag Abend dürften die franz öſiſchen 30 rderungen 
waberſcheinlich zugeſtanden werden. Ein Theil des 
ſtameſtſchen Kabkneits befürworte jedoch 
Widerſtand. Für den Fall der . der Borberungen, 
welche die Beſtrafung des Beamten der die Metzelel in Mekong 
am 7. Juli leitete, ſowie die Fretlaſſung eines ſiameſiſchen 
Renegaten, der von ben Siameſen im vorigen Jahre gefangen 
enommen wurde, in ſchließen, treffen die franzöſiſchen 
anonenboote umfaſſende Vorbereitungen. Die ſiameſiſche Marine 
ſel nicht in der Lage, dem Lande Schuß zu gewähren. Die Landung 
mdländiſcher Truppen würde für wahrſcheinlich erachtet. Das 
een Kanonenboot „Daphne“ wird erwartet. — Einem Bang⸗ 
koker Telegramm der „Times“ zufolge decken die Gebiets» 
forderungen Frankreichs einen Flächenraum von 95 000 
Qu meilen und umfaſſen eine Provinz, die von Birma an 
daß ſie keiner 


den 


Stam abgetreten wurde unter der Bedingung, 
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Montag, 24. Juli. 


Die Oppoſttion der radikalen Mehrheit des norwegi⸗ 
ſchen Storthings richtet ſich nicht mehr ausſchließlich 
gegen die verantwortlichen Rathgeber der Krone, denen die 
Tafelgelder von 25 000 Kronen geſtrichen wurden, 5 
noch mehr gegen den „Unionskönig“, der in ſeiner 
Perſon die den Radikalen ſo verhaßte Vereinigung mit Schwe⸗ 
den verkörpert. Nachdem das Storthing bereits mehrmals 
den Beitrag für das königliche Haus auf der Tagesordnung 
zu ſtehen hatte, aber immer wieder abſetzte, hat es kürzlich die 
Apanage des Königs von 336 000 auf 256 000 Kronen herab⸗ 
geſetzt, diejenige des Kronprinzen um 50 000 Kronen verringert. 
Eine Gruppe der Linken, im ganzen 37 Mann, darunter Ull⸗ 
wollte die königliche Apanage um 236 000 Kronen 
herabſetzen, ſo daß der König nur 100 000 Kronen haben 
ſollte. In der Debatte über die Beiträge für das königliche 
Haus bekämpfte Stang eine Herabſetzung zur jetzigen Zeit 
als grundgeſetzwidrig. Es ſei Thatſache, daß in früheren 
Storthingen ſämmtliche Ausleger dieſes Abſchnitts des Grund⸗ 
geſetzes ſtets betont haben, daß die Civilliſte nur bei etwaigem 
Thronwechſel herabgeſetzt werden könne. Ullmann entgegnete, 
daß alle Reden zwecklos ſeien, das Storthing handele, wie es 
der Sinn des Grundgeſatzes ſei. Setze das Storthing 
die Apanage herab, ſo wolle er die Regierung 
ſehen, die den Betrag ausbezahle. Die Herab- 
ſetzung ſei im übrigen in der ganzen politiſchen Lage begründet. 
Der Radikale Blekaſtad, der vom ökonomiſchen Standpunkt 
aus ſprach, fand ſogar aus Sparrückſichten, daß ein Königs⸗ 
gehalt von 50 000 Kronen für Norwegen am paſſendſten ſei. 
Wie ſich die Krone und die Regierung zu dieſem Streichungs⸗ 
beſchluß des Storthings ſtellen werden, läßt ſich noch nicht 
vorausſehen. Daß das Verhältniß zu Schweden ſich aber 
immer unleidlicher geſtaltet, iſt eine Thatſache. 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 22. Juli. [Die Reichsſteuerreform! 
Wenn man es nicht ſonſt ſchon wüßte, daß der schen Nn die 
Reichsſteuerfrage „Hand in Hand mit dem preußiſchen Finanz⸗ 
miniſter“ zu löſen gewillt iſt, allein die Methode, mit der in der 
Reglerungseinflüſſen zugänglichen Preſſe das Feld für die Frucht, 
die in der nächſten Winterjeifton eingeheimſt werden ſoll, beftellt 
wird, müßte einen halbwegs aufmerkſamen Beobachter auf die 
richtige Spur leiten. Dieſe Methode wird ja nicht jetzt zum erſten 
Mal gehandhabt. Man hat Gelegenheit gehabt, fie zu beobachten, 
als der preußiſche Finanzminiſter ſich anſchſckte. die preußiſche 
Steuerreform, die Uebertragung der ſtaatlichen Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer auf die Gemeinden und den Erſatz der Staats⸗ 
einnahmen aus dieſen Ertragsſteuern durch die erhöhte Einfommen- 
ſteuer und die ſogenannte Ergänzungsſteuer vorzubereiten. Da⸗ 
mals wie jetzt wurde der Feldzug eingeleitet durch zunächſt mehr 
grundſätzliche Darlegungen in der Preſſe, welche die Nothwendigkeit 
dervorhoben, Staat und Gemeinden auf eigene Fuße zu ftellen, 
dem verderblichen Syſtem der Ueberweiſungen (lex Huene) ein 
Ende zu machen. Es war das ein Vorſchlag, der, wie man auch 
über die Ausführung deſſelben denken mochte, prinzipiell von keiner 
Seite beanſtandet werden konnte. Der neue Kurs, den Herr Dr. 
Miquel einſchlug, entſprach in der Hauptſache der in den welteſten 
Kreiſen verbreiteten Auffaſſung, daß das Syſtem der Ueberwelſung 
von Staatsmitteln an die Gemeinden, welches in Preußen in der 
lex Huene Ausdruck 1 — hatte, ein irrationelles und gerade 
für die Empfänger verderbliches ſei, und daß man, anſtatt dieſes 
Syſtem durch Ueberwelſung eines Theils oder der geſammten Er⸗ 
träge der Realſteuern an die Gemeinden dr erweitern, durch einen 
charfen Schnitt und durch einen entſcheldenden kühnen Entſchluß 
endgültig das Beſteuerungsgebiet, auf dem Staat und Gemeinden 
ihre Bedürfniſſe zu befriedigen haben, 1 2 müſſe. Nach 
derſelben, mit der üblichen bureaukratiſchen Geheimnißkrämerei 
im ſchroffſten Widerſpruch ſtehenden Methode wird jetzt zu 
Gunſten der geplanten Reichsſteuer⸗Reform an die breiteſte 
Oeffentlichkeit durch Klarlegung der weſentlichen Ziele der Reform 
appellirt. Es handelt ſich um nichts mehr und nichts weniger, als 
um eine Begrenzung des Beſitzſtandes zwiſchen Reich und Einzel⸗ 
ſtaaten. Im Jahre 1879 hat Fürſt Bismarck die Fruchtbar⸗ 
machung der dem Reiche zur Verfügung ſtehenden indirekten 
Steuern unter der Parole in die Hand genommen, das ver⸗ 
faſſungemäßige Verhältniß, wonach das Reich nach Erſchöpfung 
der eigenen Einnahmen ſeinen Bedarf durch Beiträge der Einzel⸗ 
ſtaaten decken ſoll, auf den Kopf zu ſtellen und die Einzelſtaaten 
zu Koſtgängern des Reichs zu machen. Völlig erreicht wurde 
dieſes Biel freilich erſt nach dem Erlaß des Branntweinſteuergeſetzes 
von 1887, aber nur für eine kurze Zeit, da die Deckung der Reichs⸗ 
ausgaben durch Matrikularbeiträge beibehalten blieb und bet 
dem ſtarken Steigen der Ausgaben werden berelts in den nächſten 
Jahren die Beiträge der Einzelſtaaten die Ueberweiſungen an 
dieſelben überſteigen. Die Reichsſteuerreform, wie fie jetzt geplant 
ift, bietet den Einzelſtaaten für den Verzicht auf die künftige 
i Steigerung der Ueberwelſungen einen den früheren 

eberſchüſſen entſprechenden feſten Reichszuſchuß und gleichzeitig 
die Garantie gegen eine weitere Steigerung der Beiträge an das 
Reich, während dieſem die Einnahmen zufließen, welche ſich aus 
dem normalen Anwachſen der Erträge der Reichsſteuern ergeben 
werden. Mit dem Ueberweiſungsſyſtem ſoll alſo endgtltig auch in 
dem Verhältniß zwiſchen Reich und Einzelſtagten gebrochen werden. 
Die Vorausſetzung für die Durchführung dieſer Reform iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der feſte Reichszuſchuß, der gewiſſermaßen den 
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Militärgeſetzes erforderlichen 55 Millionen Mark durch neue 
Steuern aufgebracht wird. Ueber die Höhe des Reichszuſchuſſes, 
über die Deckungsfrage, über die Wahrung des Budgetrechts des 
Reichstags bleibt eine Verſtändigung vorbehalten, während über 
e Grundlagen der Reform kaum Zweifel beſtehen können. — 
Man kann ſich nicht des Gedankens entſchlagen, wie anders der 
Streit um die Militärvorlage verlaufen ſein würde, wenn die 
Militärverwaltung die grundlegenden Geſichtspunkte für die Reform 
den Wählern zum Bewußtſein und zum Verſtändniß gebracht hätte, 
anſtatt zuzulaſſen, daß die öffentliche Meinung durch ein wahres 
Wettrennen nach immer höheren Koſtenziffern in geradezu wider⸗ 
ſinniger Weiſe beunruhigt wurde. 


— In dem Befinden des Reichskanzlers iſt eine we⸗ 
ſentliche Beſſerung eingetreten. Er iſt ſeit geſtern im Stande, nicht 
nur im Zimmer, ſondern auch im Garten, wenn auch zunächſt nur 
für kurze Zeit ſpazieren zu gehen. 

— Die erſten zuſammenfaſſenden Aufſtellungen über die 
Stimmenzahl, welche die einzelnen Parteien bei den 
letzten Reichstagswahlen erhalten haben, liegen jetzt 
in der „Nation“ vor. Dieſe Angaben haben auf unbedingte 
Zuverläſſigkeit keinen Anſpruch, aber ſie bieten wenigſtens ein 
ungefähr zutreffendes Bild von der Vertheilung der Kräfte. 
Demnach haben die größte Stimmenzahl erhalten die Sozial⸗ 
demokraten und zwar rund 1 700 000; es folgt das Centrum 
mit rund 1 200 000; die Konſervativen mit 980 000; die 
Nationalliberalen mit 960 000; die freiſinnige Volkspartei 
mit 590 000; die Freikonſervativen mit 400 000; die frei⸗ 
ſinnige Vereinigung mit 352 000; die Antiſemiten mit 340 000; 
die ſüddeutſche Volkspartei mit 165 000; Centrumsabgeordnete 
für die Militärvorlage mit 127 000; Bauernbund mit 64 000; 
die anderen kleineren Gruppen laſſen wir unberückſichtigt. Dieſe 
Zahlen zeigen, daß einen Zuwachs an Stimmen zu verzeichnen 
haben: Sozialdemokraten, Konſervative, Antiſemiten und die 
ſüddeutſche Volkspartei; die Sozialdemokraten wuchſen von 
1427298 auf 1 700 000; das find rund 300 000 Stimmen; 
die Konſervativen gewannen rund 100 000 und die Antiſemiten 


rund 300 000 Stimmen; die ſüddeutſche Volkspartei endlich 


nicht ganz 20 000 Stimmen. Es haben dagegen verloren das 
Centrum über 70 000 Stimmen; die Nationalliberalen 200 000 
Stimmen; die Reichspartei 70 000 Stimmen und die Frei⸗ 
ſinnigen beider Richtungen zuſammen zwiſchen 210: und 220 000 
Stimmen. — Das bayerijche ſtatiſtiſche Bureau veröffentlicht 
eine Statiſtik der Reichstagswahlen in Bayern. ' 

Von den 773942 giltigen Stimmen fielen 328542 Stimmen 
oder 42,5 Proz. auf Kandidaten des Centrums, 135847 oder 17,6 
Proz. auf ſolche der National⸗ und gemäßigten Liberalen, 125 952 
oder 16,3 Proz. auf Sozialdemokraten, 38 090 oder 4,9 Proz. auf 
Kandidaten der Volkspartei, 39 607 oder 5,1 Proz. auf Deutf 
freiſinnige ohne Unterſchied, 16 113 oder 2,1 Proz. auf Deutf 
oder Freikonſervative, 72 240 oder 9,3 Proz. entfielen auf Kandi⸗ 
daten des bayertſchen Bauernbundes, 18 580 oder 2,4 Proz. auf 
die freiſinnige Volkspartei, 9110 oder 1,2 Proz. auf Dr. Sigl, 
2606 oder 03 Proz. auf den als klerikal⸗ſozial bezeichneten Kandk⸗ 
daten Dr. Ratzinger, 2044 oder 0,3 Proz, auf den von einer Hand⸗ 
werkervereinigung aufgeſtellten Kandidaten Faßhauer, 1470 oder 
0,1 Proz. auf die Anttiemiten. Zurückgegangen ſind die Stimmen 
des Centrums um 4,8 Proz, jene der Nationalliberalen um 8,4 Proz., 
der e n um 2,1 die s Ben: Fun 175 5 re 
enommen um 2, roz., die Volkspartei um 1, roz., die 
ſreiton ervative Partei um 0,8 Proz. N deu 
Ueber die Anſprache, die Fürſt Bismarck 
in Friedrichsruh an die Huldigungsfahrer aus Braunf chweig 
gehalten hat, wird ausführlicher wie folgt berichtet: 

Nachdem der Fürſt an die Sprachen⸗ und Stammesgemeln⸗ 
ſchaft der Braunſchweiger und Altmärler erinnert hatte, wies er 
auf die ihm zu theil gewordenen Kundgebungen des Wohlwollens 
— der Anerkennung aus den meiſten Bandezfiaaten des Deutſchen 
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‚ mit der Korte auf dem Tiſch geſpielt werde. Die hie und da 
behauptete Minderung des Anſehens des deutſchen Reichs im Aus⸗ 
lande möge man dadurch wett zu machen ſuchen, daß man ſich in 
Zukunft lebhafter in Landtagen und Stadtverordnetenverſammlungen 
mit der deutſchen Frage, mit der inneren Entwickelung des Reichs 
beichäftige. Die Haltung der Polen in der Militärvorlage bringe 
ihm das alte Wort in den Sinn „timeo Danaos et dona ferentes“, 
Auf Grund einer 50jährigen polttiſchen Thätigkeit glaube er es 
nicht, daß polniſcher Adel und polniſche Geiſtlichkeit es gut mit 
der deutſchen Sache meinten, und deshalb frage er angeſichts 
der neueſten Wendung der Dinge wie Jemand bei dem Tode 
Talleyrands: „Was hat der alte Fuchs damit beabſichtigt, daß er 
ſtarb?“ Zum Schluſſe erinnerte der Fürſt an die Beziehungen 
Braunſchweigs zu Preußen, dem es auf den Schlachtfeldern ſtets 
ein treuer Mitkämpfer geweſen ſei, und ſchloß mit Hochrufen auf 
den Regenten Prinzen Albrecht, der ihm, dem Fürſten, mochte er 
Miniſter oder Privatmann ſein, mochte er unter dem Boykott der 
offiziellen Welt ſtehen oder nicht, ſtets ein gnädiger wohl⸗ 
wollender Herr geweſen ſei. 

Die Adreſſe, welche Bamberger anläßlich ſeines 

70. Geburtstages von einer Anzahl Handelskammern der deut⸗ 

ſchen Seeſtädte ꝛc. überreicht wurde, hat folgenden Wortlaut: 

„Hochverehrter Herr! Am heutigen Tage blicken Sie zurück 
auf 70 Jahre eines arbeitsreichen Lebens, in dem Sie unter den 
mannigfaltigſten Schickſalswechſeln die Treue gegen ſich ſelbſt be 
wahrt und bewährt haben. Seit 25 Jahren war Ihnen als einem 
der an Charakter. Geiſt und Kenntniſſen hervorragendſten Mit⸗ 
glieder der Volksvertretung vergönnt, dieſe Eigenſchaften uneigen⸗ 
nützig und nur von dem Danke Ihrer Mitbürger belohnt in den 
Dienſt Ihres Vaterlandes zu ſtellen. An der Geſtaltung wichtiger 
Abſchnitte der wirthſchaftlichen Geſetzgebung, durch welche das 
Band der politiſchen Einheit Deutſchlands feuer geknüpft wurde, 
haben Ste einen leitenden Antheil genommen und wieder in der 
vorderſten Reihe geſtanden, als es ſich darum handelte, das Werk, 
an deſſen Errichtung Sie mitgearbeitet hatten, zu vertheidigen und 
eine wirthſchaftspolitiſche Richtung zu bekämpfen, welche die Herr⸗ 
ſchaft bevorrechteter Intereſſen auf ihre Fahne gejchrieben hatte. 
Einig mit Ihnen in Ihren Beſtrebungen und einig in der An⸗ 
erkennung Ihrer ein Vierteljahrhundert umſpannenden Thätigkeit 
erfüllen die unterzeichneten Vertretungen von Handelskörperſchaften 
deutſcher Seeſtädte eine ehrenvolle und willkommene Pflicht, indem 
Sie Ihnen, Hochverehrter Herr, heute ihre herzlichen Glückwünſche 
Fate“ mit der Hoffnung ausſprechen, daß Ihnen und der 

che, die Sie auch nach Föorem zu frühen Ausſcheiden aus der 
parlamentariſchen Wirkjamfeit zu vertreten fortfahren werden, Ihre 

Kraft noch lange erhalten bleibe.“ x 

— „Ende und Anfang“, unter dieſer Ueberſchrift 
bringt Abg. Th. Barth in der „Nation“ einen Artikel, in 
welchem einige Andeutungen über die Richtung gemacht werden, 
in denen das künftige Programm der Freiſinnigen 

Vereinigung ſich bewegen wird. Ueber die ſpitzen Be⸗ 

merkungen, die ſich gleichzeitig in dem Artikel gegen den Abg. 

Richter und gegen die Freiſ. Volkspartei finden, gehen wir 

hinweg. Uns intereſſirt an dem Artikel insbeſondere der 

folgende Paſſus: 

Es iſt obne Zweifel eine der wichtigſten Kulturfragen, in 
welcher Weiſe ſich die tägliche Arbeitszeit verkürzen 
läßt, ohne den Lohn zu ermäßigen. Ich möchte geſetzgeberiſchen 
Verſuchen auf dieſem wichtigen Gebiete nicht ohne welteres das 
Wort reden, aber die Frage verdient, um der Wichtigkeit des 

tele8 willen, ernſtlich erwogen zu werden, ob ſich der allmähliche 
rozeß der Verkürzung der Arbeitszeit nicht vielleicht durch korpo⸗ 
rative Verſtändigung, oder durch andere beſondere Eingriffe, be⸗ 


drehten dann den 
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ſchleunigen läßt. Auch die Ermäßigung der Eiſenbahn⸗ 
tarife im Perſonen⸗ wie im Frachtverkehr, die Beſſerung 
der Wohnungsverhältniſſe, die ſogenannte Frauen⸗ 
frage beanſpruchen einen breiteren Platz in einem freiſinnigen 
Aktionsprogramm. Die Vervollkommnung unſeres Unterrichts⸗ 
weſens, die Neuregelung der Stellung der Schule zur 
Kirche und der Kirche zum Staat oder noch mehr zu den 
Gemeinden bieten ſich als fernere Ziele ernſthafter liberaler 
Reformbeſtrebungen dar. Der agrariſchen Bewegung 
wird man ebenfalls nicht durch bloße Kritik Herr werden können. 
Eingehend motivirte Forderungen einer Beſeitigung der Fidei⸗ 
kommiſſe, einer theilweiſen Zerſtückelung des Domintalbeſitzes, 
einer geſetzgeberiſchen Förderung der Zerſchlagung von Latt⸗ 
fundien, einer Reform der Tagelöhnerverhältniſſe würden der 
berechtigten Kritik der agraxriſchen Intereſſenpolitik ganz anderen 
Nachdruck geben. 


L. C. Endlich hat auch die „Kreuzztg.“ nach den „Er⸗ 
folgen“ Stöckers in Neuſtettin die Sprache wiedergefunden. 


Das Tivoli⸗Programm, meint ſie, hat noch nicht gewirkt; 


ſie hofft aber, daß es den Konſervativen in ernſter politiſcher 
Arbeit ſchließlich gelingen werde, die trübe Strömung in ein 
ruhiges Bett zu leiten. 

„Sollte aber, fährt das Blatt fort, die Bewegung immer weiter 
den wüſten Charakter behalten, der ihr von gewiſſen Führern, dle 
den Schrei des Volkes nach Leitung () ſich zu Nutze machen, auf⸗ 
gedrückt iſt, ſo tragen die Schuld wahrhaftig nicht die, welche — 
vielleicht 1 ſpät — das Berechtigte im Antiſemitismus erkannten, 
ſondern die, welche bis heute ihn durch bloße Negation und durch 
ſtete Rückenſtärkung des Judenthums zu bekämpfen glauben und 
ihn damit nur immer mehr in unheilvolle Bahnen drängen werden.“ 

Mit andern Worten: an den Ausſchreitungen des Anti⸗ 
ſemitismus ſind nicht diejenigen Schuld, die ihn geſördert, 
ſondern die, die ihn bekämpft haben! 

L. C. Der in Siegen und in Neuſtettin zum zweiten Male 
durchgefallene chriſtlich⸗ſoziale Hofprediger a. D. Stöcker 
hat, wie ſchon kurz gemeldet, am Freitag in einer Verſammlung 
ſeines chriſtlich ſozialen Vereins zu Berlin, an der auch viele Antt: 
ſemiten theilnahmen, einen Vortrag gehalten. Die Verſammlung 
war, wie es ſich bei einem Kandidaten, der auf Wahlreiſen von 
Landräthen begleitet wird, nicht anders ſchickt., polizellich 
nicht überwacht, ſodaß die Verhandlung ſchließlich in eine 
ſolenne Keileret ausartete. Herr Stöcker machte den vergeblichen 
Verſuch, ſein früheres Verhalten mit dem jetzigen in Einklang zu 
bringen. Er geſtand, daß er früher öffentlich und privatim für 
Ahlwardt eingetreten ſei; aber, meinte er, er müſſe denſelben 
bis aufs Blut bekämpfen, nachdem er in einem Flugblatt verbreitet 
habe: Wenn der arme Mann einen Schnaps für 5 Pf. trinkt, 
dann muß er 4½ Pf. Steuer zahlen, wenn aber der reiche Mann 
für 1 Mark ein Glas Wein trinkt, ſo zahlt er 10 Pf. Steuer. 
Weiterhin machte Stöcker Ahlwardt einen Vorwurf daraus, daß er 
ſich ſchließlich mit Dr. Böckel wieder ausgeſöhnt habe. „Fable 
ſchlägt ſich, Fatzke verträgt ſich“ Nichtsdeſtoweniger war Stöcker 
ſchließlich bereit, ſich mit dem Ahlwardt wieder zu vertragen, wenn 
der Inhalt der Flugblätter widerrufen werde! Die Antiſemiten 
pieß um und hielten dem Stöcker das Flug⸗ 
blatt vor, welches die Konſervativen im Wahlkreiſe Kaſſel gegen 
Werner verbreitet haben. Dr. Förſter habe die Agitation Stöckers 
im Neuſtettiner Kreiſe als „geradezu can de bezeichnet. Bel 
den Worten: Hofprediger a. D. Stöcker ſollte ſich ſchüämen — brach 


ein Tumult los, der der Verſammlung ein Ende machte. 


— Neben der Reoraanifation der Eiſenbahnver⸗ 
waltung ſchweben für Preuß en noch einige Organiſattonsfragen 


von Bedeutung, welche den „B. P. N.“ zufolge vielleicht ſchon in dem 
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nächſten Etat ihre ng el Nein werden. Es handelt ſich u. a. 
um die Reorganiſation der afferbehörden der mittleren 

uſtanz. Die Waſſerwirthſchaft ſoll einheitlich für die großen 

tromgebiete dem Oberpräſidenten der zumeiſt betheiligten Brovinz 
unterſtellt werden und ihm zu dieſem Ende außer den erforderlichen 
techniſchen und juriſtiſchen Hilfskräften ein Beſchlußkolleg nach der 
Art des Bezirksausſchuſſes beigegeben werden, bei welchem neben 
der Technik und Verwaltung auch die Sachkunde und Erfahrung 
nicht beamteter Kreiſe ihre ausreichende Vertretung findet. Dem 
Oberpräſidenten ſollen im Weſentlichen alle adminiſtrativen, poli⸗ 
zeilichen und verwaltungsgerichtlichen Befugniſſe übertragen werden, 
welche heute den verſchiedenen Provinzialbehörden der allgemeinen 
Landesverwaltung zuſtehen. Auf ganz anderem Gebiete liegen die 
organtjatortichen Maßregeln, welche durch die geplante Einrichtung 
einer beſonderen Eiſenbahnkarrisre bedingt werden. 
Beide Organiſationspläne ſtehen in ihren Grundlinien innechalb 
der Regierung feſt. An ihre Ausführung im Einzelnen dürfte als⸗ 
bald nach Ablauf der Sommerurlaubszeilt gegangen werden. 

ne Das Geſetz betr. die Alters- und Invalidenverſicherun 

ermächtigt bekanntlich den Bundesrath, die Verſicherungspflicht auch 
auf die Hausgewerbetreibenden auszudehnen. Auf die 

Tabakarbeiter iſt die Verſicherungspflicht bereits ausgedehnt. Dem 
Bundesrath iſt eine Vorlage zugegangen, welche auf die Hausge⸗ 
werbetreibenden der Textilinduſtrie die Verſicherungspflicht 
ausdehnen ſoll und zwar vom 1. Jan. 1894 ab. 

— Die „Oberlauſitzer Ztg.“ theilt aus einem ihr zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Briefe, welcher vom 8. Juni d. J. aus Baga⸗ 
moyo datirt tft, folgende Stelle mit: „Nach neueſten Nachrichten 
lebt Emin Paſcha noch, aber total erblindet, 
unter befreundeten Arabern und wartet nur auf Mittel und Ge⸗ 
legenhett, um die ſechs Monate lange Reiſe nach der Küſte anzu⸗ 
treten!“ — Schreiberin dieſes, Fräulein Lies Bader, fit gegen⸗ 
wärtig als Klementinerin vom Klementinerhauſe in Hannover 
beim deutſchen Hoſpital zu Bagamoyo 70 und wird demnächſt 
mit der neunjährigen Tochter Emins. Ferkda, auf der Durch⸗ 
reife nach Neiße auch Löbau berühren. Der Dampfer „Kalſer“ 
mit der Tochter Emins und ihrer Begleiterin iſt, wie aus dem 
Schreiben hervorgeht, am 6. Juli in Sanſibar abgegangen (und 
trifft am 26. d. M. in Neapel eln. Dort wird Fräulein Bader 
mit ihrem Schützling 2—3 Tage beim Verwalter des deutſchen 

oſpitals verweilen, um über Rom, Mailand und den Brenner 

ch zunächſt nach Leipzig zu begeben. Genannte Dame, welche 
früher bereits Indien bereiſt hat, wird auf der Hinreiſe nach Neiße 
zu der dort lebenden Schweſter Emin Paſchas, Fräulein Melante 
Schnitzler, hier kurze Zeit bei ihrer Stiefmutter, Frau verw. Julie 
Bader, Johannisſtraße 71, mit ihrem kleinen Schützling verweilen. 
Wie wir hören, beabſichtigt Frl. Bader, im September eine 
Stellung als Repräſentantin im Haufe der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft anzutreten. 

.. Der frühere Abg. Dr. Witte liegt gegenwärtig in Warne⸗ 
münde krank darnieder. Er leidet an einer Kehlkopf⸗ und einer 
Blaſenkrankheit. 

— Der Poſt“ wird aus Gotha geſchrieben: Nachdem die 
e Staatsbahnen vorausgegangen, haben auch die nord⸗ 
eutſchen Privatbahnen die Einführung zehntäg iger 
Rückfahrtskarten abgelehnt. 
In Nr. 223 unſerer Zeitung war in einer aus Meferig 
uns zugegangenen Korreſpondenz gejagt worden, einer unſerer 
reichſten Grundbeſitzer habe in Hochwalde geäußert, wenn es 
mit der Wirthſchaft noch drei oder vier Jahre jo weiter ginge, 
dann wäre er bankerott. Rittergutsbeſitzer Breeſt nimmt nun an, 
daß er mit dem Grundbeſitzer gemeint ſei, und da er anſcheinend 
nicht als reicher Mann gelten will, belehrt er uns in einer Be⸗ 
richtigung über ſeine Wen een u. a. wie folgt: 1) Mein 
Rittergut gehört zu den kleinſten des Kreiſes. 2) + vermütße, 
daß ich auf der Einkommenſteuerliſte des Großgrundbeſitzes eine 
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Die Berliner Große Kunſtausſtellung. 
Von Philipp Stein. 
V. Ausländiſche Kunſt. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 21. Juli. 

Die ſchottiſchen Maler, die „boys of Glasgow“ 
ſind dieſes Jahr zum erſten Mal in Berlin erſchienen. Wenn 
auch der Führer der Glasgower Schule, Arthur Melville, 
leider nicht vertreten iſt, ſo zeigen die hier erſchienenen Bilder 
doch eine imponirende Fülle von Talent, und ſelbſt unſere 
recht konſervative Preis jury hat es nicht umgehen können, dem 
bedeutendſten dieſer Schotten, dem grandioſen James Guthrie 
die kleine goldene Medaille zu verleihen. Sein großes Por⸗ 
trät, das den Erzbiſchof von Glasgow in violettem Ornat dar⸗ 
ſtellt, iſt ein Repräſentationsbild in großem, vornehmen Stil 
und zugleich ein Porträt erſten Ranges, das an die große 
Kunſt eines Velas quez erinnert. Beruht doch das eigenartige 
Können der Glasgower Schule ebenſo ſehr auf dem intenſiven 
Studium der Natur — der, Natur geſehen durch ein Tempe⸗ 
rament — wie der Verſenkung in die Kunſt der alten Meiſter. 
Es ſteckt vielfach in den Arbeiten der Schotten auf den erſten 
Blick etwas Verblüffendes, es ſcheint oft ein keckes Experi⸗ 
mentiren in dieſer mitunter ſkizzenhaften Art der maleriſchen 
Behandlung zu liegen, aber doch verbindet all dieſe Künſtler 


ein gemeinſamer Zug. Wie in der ganzen modernen Malerei, 


ſo giebt's auch bei den Schotten keine Schablonenarbeit; 
Impreſſionismus und Naturalismus und Phantaſtik und 
Symbolismus ſind neben einander vertreten, aber gemeinſam 
iſt Allen die unbefangene . Dieſe leuchtet 
und lacht in Licht und Farbe aus Guthries „Obſtgarten.“ 
Gleich ihm ein hervorragender Porträtiſt und Landſchafter 
iſt Edward A. Walton, der faſt noch mehr als ſeine 
Genoſſen in der meiſterlichen Wiedergabe des ſtillen, unge⸗ 
kräuſelten Waſſerſpiegels excellirt. Vielfach an die zarte 
Gobelinſtimmung erinnert die Landſchaftsbehandlung eines 
John Lavery. Die vom Japanismus beeinflußte Richtung 
vertritt keck und phantaſievoll und mit verblüffendem koloriſtiſchen 
Können George Henry; ohne auf Detailbehandlung Werth 
zu legen, vermag uns Cameron mit ſeinem entſchiedenen, 
kraftvollen koloriſtiſch ſieghaften Impreſſionismus doch jedes 
Mal die Naturſtimmung zu ſuggeriren, die er darſtellen will. 
Je mehr man ſich in die Landſchaften dieſer Glasgower 
Jungen vertieft, in dieſe innigzarte Landſchaftspoeſie eines 
Thomas Do w, in die nebelverſchwommenen Landſchafts⸗ 
gebilde Macaulys oder gar Paterſons, deſto mehr 
kommt es über uns wie die Stimmung und eindringliche 
Innigkeit einer Walter Scottſchen Landſchaftsſchilderung, wie 
in der Natur verträumte Stunden, die ganze Größe nordiſcher 


Natur mit ihrer Ruhe, ihrer Schwermuth, ihrem Mondes⸗ 
glanz und ihrer grandioſen, ſturmdurchwehten Bergeseinſamkeit 
ſpricht aus dieſen Bildern ergreifend, ſehnend und lockend 
u uns. 

Weniger intereſſant als ſonſt iſt diesmal Belgien ver⸗ 
treten. Leempoels Darſtellungen, beſonders die genre⸗ 
artige Typenſammlung derer, die da arm ſind im Geiſte, ſind 
bei aller techniſchen Vollkommenheit doch längſt ſchon überholt. 
Henry Luytens „Kampf ums Daſein“, die Darſtellung 
einer nach Brot ſchreienden Arbeiter⸗Verſammlung, iſt eine 
fleißige Arbeit, die im Einzelnen manche Vorzüge hat. Aber 
die große Leinwand vermag trotz der mit großer Wucht und 
ſehr draſtiſch durchgeführten Handlung doch keine rechte Stim⸗ 
mung auszuſtrömen — man bleibt davon beinahe ebenſo kalt, 
wie von Janſſens großer hiſtoriſcher Darſtellung von dem 
Mönch Dodde und den kämpfenden Bauern — einem Bilde, 
das trotzdem die große goldene Medaille davongetragen hat. 
Mit guten Landſchaften erfreuen von den Belgiern Boertſon, 
van Leemputten und wie immer Verſtraete. Sie 
werden aber an Feinheit der atmoſphäriſchen Lichtbehandlung 
von dem Holländer H. W. Mes dag übertroffen, dem glän⸗ 
zendſten Vertreter holländiſcher Kunſt, da J. Israels dies⸗ 
mal leider fehlt, wenngleich ſein Einfluß freilich in einer großen 
Anzahl von Arbeiten ſich nachweiſen ließe. 

Die Kunſt Spaniens, vertreten durch Alvarez, 
Villegas, Salinas u. A., glänzt wieder durch ihre 
virtuofe Detailmalerei und koloriſtiſche Meiſterſchaft, ohne 
jedoch gerade tiefen Eindruck machen zu können. Aehnlich 
ergeht es der Mehrzahl der Italiener, die mit zwei Ausnah⸗ 
men über flotte, mitunter ſüßliche Technik nicht hinauskommen. 
Dieſe Ausnahmen aber ſind erſten Ranges — Rielti und 
Scyantini. Erſterer, ein venezianiſcher Künſtler, hat zwei 
Frauentypen in kraftvoll cHarakterijicender, realiſtiſcher Weiſe 
gemalt und erfreut dann noch beſonders durch ein vorzügliches, 
in Paſtell ausgeführtes Frauenbildniß. Scyantini, ein Mai⸗ 
länder Landſchafter, zeigt ſtrenge, hohe Eigenart in der Wieder⸗ 
gabe von Alpenlandſchaften. — Spärlich und nicht ſonderlich 
intereſſant iſt die Malerei Rußlands und Polens vertreten; 
v. Szymanowsky, der ji den Münchener Sezeſſtoniſten 
zugeſellt hat, vermag für ſeine koloriſtiſch unbedeutende, in 
Haltung und Weſen nicht genug unmittelbare Darſtellung 
eines „Webers“ nicht zu intereſſiren. 

Von großem Intereſſe ſind dagegen die aus Paris ein⸗ 
geſandten Arbeiten. Zwar fehlen die größten und intereſſante⸗ 
ſten Künſtler, und gar Manches iſt eingeſandt, was man hier 
auch ebenſo machen kann, z. B. die ſüßlich glatte, in Tempera 
gemalte „Grille“ von Dubufe dem Jüngeren oder die gleich⸗ 
falls etwas ſüßlichen Frauenköpfe von E. Carrière. 


Einige andere Arbeiten zeigen bei guter Technik und tüchtiger 
Zeichnung doch immer noch das akademiſche Zöpfchen. Aber 
ſchon Courtois erweiſt ſich als ein Porträtiſt von feinſter 
Diskretion, und vollends in Besnard und Dagnan⸗ 
Bouveret und dann in dem in Paris ſchaffenden Ameri⸗ 
3 Harriſon zeigen ſich uns Künſtier von großer Be⸗ 
eutung. 

Besnards „Sirene“ gehört mit Heines „Exekution“ und 
Klingers „L'heure bleue“ zu den beſpötteltſten Bildern. Es 
ift aber darum doch ein vorzügliches Bild. Eine Meeres- 
fläche, roth ſchimmernd und violett, von den erſten Frühroth⸗ 
ſtrahlen der Sonne getroffen und durchglüht. Hart davor am 
Strande ein Mädchen, eine Griſette, nackt an Hals und Armen, 
in Hemd und Unterrock. Und wie das Meer glitzert und lockt 
und die tändelnden Wogen ſpielend auf⸗ und niedergleiten und 
uns doch nicht vergeſſen machen, daß ſie toben und ſchäumen 
und verſchlingen und vernichten können — ſo lockt und leuchtet 
und flimmert und tändelts aus den Sirenenaugen des Mäd⸗ 
chens. Mit erſtaunlicher Virtuoſität für das Koloriſtiſche tft 
die Beleuchtung des Meeresſpiegels gemalt — aber das iſt 
doch nichts gegen die Kraft, mit der der Künſtler den Be⸗ 
ſchauer gefangen nimmt. Schon nach kurzer Betrachtung des 
Bildes ſteht der Beſchauer unter dem Banne der Sirenenaugen, 
die eine ſtarke ſenſitive Wirkung ausüben und ihn nicht wieder 
loslaſſen. 

Ganz anderer Art iſt die Kunſt Dagnan⸗Bouverets, 
deſſen „Madonna“ von frauenhafter Lieblichkeit, faſt nonnen⸗ 
hafter Keuschheit, mütterlicher Zärtlichkeit erfüllt iſt. Und 
das Glück der Mutter ſtrahlt wider in dem hellen warmen 
Sonnenſchein, der den tiefen Laubgang durchleuchtet und das 
Grün des Laubes noch heller und frühlingsduftiger erſcheinen 
läßt. Und wiederum völlig anderer Art ſchafft der Amerikaner 
Alexander Harriſon, der der Pariſer Schule angehört, aber 
doch volle Eigenart ſich bewahrt hat. Er hat hier drei Bil⸗ 
der ausgeſtellt, die das Beſte find, was in dieſem Genre bis her 
geſehen worden iſt. Ganz einfach die Darſtellung eines nackten 
Menſchen am Waſſer und der Reflex des durch die Baum⸗ 
zweige auf den nackten Leib, auf das Waſſer, auf das Ufer 
fallenden Sonnenlichts. Dreimal verſchieden und doch das 
Gleiche; jedesmal der gemeimnißvolle Zauber der Lichtwirkung. 
Jedesmal ein lyriſches, ein Stimmungsgedicht in Farben. Daß 
er ein eminenter Koloriſt iſt, ein Maler von großem techniſchen 
Können, ſieht ſofort Jedermann. Aber er iſt mehr; er vermag 
voll und ohne daß nur ſo viel verloren geht, wie der Staub 
vom Schmetterlingsflügel, die Stimmung des Stückchen Natur, 
das er da vor ſich ſieht, auf die Leinwand zu zaubern. Das 
hat ihm ſogar bei der Preisjury Erfolg verſchafft; ſie hat 
ihm die „ehrenvolle Erwähnung“ zu t$eil werden laſſen. 


! 


beſcheidene Stelle einnehme. 3) In Hochwalde habe ich geſagt: 
„Geht es jo weiter, dann bin ich in drei oder vier Jahren zwar 
noch nicht bankerott, aber ich kann an den Fingern abzählen, wann 
ich zum Bettelſtab greifen muß.“ 4) Ich erhielt in Hechwalde 
keine Abſage; von 40 Anweſenden traten 25 dem Bund der Land⸗ 
wirthe neu bei, 13 gebörten ihm durch den deutſchen Bauernbund 
ſchon an, 2 traten nicht bei, weil einer davon Viebhändler, der 


andere Tagelöhner war. 
iſche Staatsbahn 
* München, 22. Juli. Die bayeriſch ee 


vereinnahmte im erſten Semeſter dieſes Jahres 
l er gleichen Periode des Vorjahres bei einer Erweiterung 
des Schienennetzes um 96 Kilometer. 


Lokales. 
Poſen, 24. Juli. 


L. Mandolinen ⸗ Konzert. Im Lande, wo die Zitronen 
1 ein ewig beiterer Himmel blaut, wo aus Lorbeer⸗ und 
ECypreſſenhainen die wundervolle Sprache flüftert, da tönt Abends 
aus Gärten bei immer quellenden Brunnen das zarte Saitenſpiel, 
wenn ein Liebender zum Klang der Mandoline ſeiner Holden ein 
Ständchen ſingt. Oder, wenn über der träumeriſchen Pracht der 
herrlichen Lagunenſtadt der blaſſe Mond am dunklen Himmel ſteht 
und ſich im Canal grande ſpiegelt, wo die flinken Gondeln burtig 
herüber und hinüber ſchteßen, dann dringt von San Michele her 
der Klang Taſſoſcher Lieder, die das Volk noch heute fing „in langen 
Tönen über das Waſſer und fern aus einer Gondel re se 
Sang der Mandoline dazwiſchen. Das tft Italia, das 1 che, 
ſangesfrohe Italia. Nicht zu denten wäre das blühende Die ee 
die zitternden, ſehnſüchtig klagenden Diandolinenklänge., & ei Ber 
bauchige Mandoline iſt das National⸗Inſtrument 8 a 110 kei 
Saft Jeder ſpielt es dort mit mehr oder weniger Bun: gte 
und kaum kann man den Namen Italien . ae Jon 75 
Mandolinenklänge zu vernehmen glaubt. er 2 e 17 x 

talien war es auch, das die Mandolinen-Stapelle de 
ianor Michele Faſano, welche am Sonnabend in Lamberts 
Saal ihr erſtes Konzert gab, uns vorgezaubert bat. Die kräftigen 
Geſtalten der jungen Staltener in neapolitantihem Fiſcher⸗Koſtüm, 
welche mit untergeſchlagenem rechten Bein dort auf dem Podium 
ſaßen, ließen von ihren Mandolinen in erfreulichem Wechſel kräftige 
und ſanfte Töne erſchallen. Sodann zeigte der Leiter der kleinen 
Kopelle in einigen Solovorträgen ſeine Virtuoſität auf der klang⸗ 
reichen Mandoline. In eigenartiger, durchaus fünftleriicher Auf⸗ 
ſaſſung brachte die Kapelle unter Anderem das noch immer wunder⸗ 
volle Intermezzo aus Mascagnis „Cavolleria Ruſticana“ zum 
Gebör Die Behandlung des Planiſſimo und des Crescendo war 
dier eine geradezu vollendete und riß das zlemlich zahlreich er⸗ 
ſchienene Publikum zu lauten Belfallsäußerungen hin. Das 
termezzo mußte da capo geſpielt werden. Auch die Geſangs⸗ 
Zorträge des Sſanor Faſano fanden in ihrer originell⸗nationalen 
Ausführung vielen Anklang. Alle Beſucher des Konzerts haben 
& aut unterbalten. Am Sonntag fonzerticte die Kapelle im 
—— des er sc d ederum fanden die Dar⸗ 
nge andoltnen em 
en Haute, — — Beifall dt zahlreich erſchlenenen 
vortragen des nor Faſano wur 
aus 1 Ruſticana“ durch 85 namentlich ein Potpourri 
Montag, Abend findet das letzte Konz 
biermit noch heſonders aufmerkſam ge 

r. Dem Lambertſchen Saale, 

unſerer Stadt, fehlte es bisher a 


; n Nebenräumen, was ſich bei 

Taue jcelegenhelten recht bemerkbar gemacht hat. Biesen 
= ln, ſoweit die bauliche Anlage es geitattete, durch Schaf⸗ 
lung gi * ameiten kleineren Saales im Erdgeſchoß abgeholfen 
Saales, uns Ei befindet ſich unter dem Podium des großen 


ganz beſonders von Geſangvereinen benu t, 
— — 8 415 Rn 33 Konzerte ftattfinden, weil in u 
Sagle befindet, dann die rg in Stockwerke neben dem großen 
pereine Aörend wirkt großen Saale für die Geſang⸗ 


* Aus Anlaß der bevorſtehen 

darauf aufmerkſam gemacht, daß es 22 r nee Wir 
mäßigen Beförderung und pünktlichen Zuſtellung der an Sie 
Offiziere und Mannſchaften der Manövertruppen gerichteten Poſt⸗ 
ſendungen dringend erforderlich iſt, in den Auſſchriften außer 
dem Namen auch den Dienfigrad des Empfängers und den 
Truppentheil (Regiment, Bataillon, Kompagnie ſowie 
den ſtändigen Garniſonort des Letzteren anzugeben. 

. Anftellung von Poſtaſſiſtenten. Wie wir erfahren, ſollen 
diejenigen Poſtaſſiſtenten, welche die 1 bis ein⸗ 
ſchließlich 22. Februar 1889 beſtanden haben, am 1. Auguſt 1898 
etatsmäßig angeſtellt werden. 

* Poſtaliſches. Das Publikum iſt vor Kurzem auf eine 
Anordnung der Britiſchen Poſtverwaltung aufmerkſam gemacht 
worden, durch welche die Einführung von Waarenprobenſendungen 
nach Großbritannien mit gewiſſen Gegenſtänden (Kakao, Kaffee, 
Cichorien, Korinthen, Thee, Spielkarten, Tabak u. a.) aus Anlaß 
vorgekommener Mißbräuche dei Verſendung von Waarenproben 
mit der Brieſpoſt überhaupt verboten wurde. Auf die von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten erhobenen Vorſtellungen gegen dieſe Beſchränkung 
des Austauſches von Probeſendungen iſt, wie wir hören, die An⸗ 
ordnung nunmehr inſoweit rückgängig gemacht worden, daß das 
Verbot der Verſendung als Waarenproben mit der Brieſpoſt nur 
für Tabak, verarbeitet und unverarbeitet, einſchließlich Cigarren, 
Eigaretten und Schnupftabak, beſtehen bleibt. 

„Dr. H. Popper, Spezlalarzt für Nervenkranke, iſt bis Mitte 


p. Bei dem Gewitter in der Nacht vom Freitag zum 

mittgetheilt wird 

Sonnabend wurde, wie un un Die Rinde wurde zwar 
aum ſonſt nicht gelitten. 

riedrichſtraße 


c.), 


mußte. ze: 
p. Au 

lvorſtand ſtatt. 
Zens l 22 we enthümer Lenz und Nit 


walter Krabbatſch. 


Aus der Provinz Poſen. 


V. Frauſtadt, 23. Jull. [(Garniſon⸗ Angelegenheit! 
Nach —.— von Seiten der königlichen Intendantur au Poſen 
unſerem Bürgermeiſter zugegangenen Schreiben, iſt eine Kom⸗ 


Am Sonnabend fanden in Wilda mehrere 
Es wurden n der Wirth 
chke und der Ver⸗ 


mifflon, beſtehend aus dem Garniſonbauinſpektor Lattte und dem 


Kaſerneninſpektor Hollſtein aus Glogau beauftragt worden, den 
Bauzuſtand der fiskaliſchen Gebäude zu unterſuchen und die event. 
erforderlich werdenden Herſtellungen feſtzuſtellen. Auch iſt dem 
Garniſonbaubeamten aufgetragen, ſich von der Beſchaffenhelt der 
aſſenquartiere von Seimert, Nitſche und Illmann, ſowie der 


5 lich Stung⸗treng und Khong abtreten, 


Rr 
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früher von der Stadt vermietheten bezw. unentgeltlich überlaſſenen 
Garniſoneinrichtungen zu überzeugen. Der Kaſerneninſpektor 
Hollſtein iſt ferner angewieſen worden, die Beſchaffenhett und Be⸗ 
legungsfähigkeit der Bürgerquartiere 4 Nach der der 
Intendantur überreichten Liſte der in hieſiger Stadt bereit ſtehen⸗ 
den Mannſchaftsquartiere können 850 Mann untergebracht wer: 
den. An die Stadtkommune iſt die Anfrage gerichtet worden, od 
die früher von derſelben vermietheten bezw. unentgeltlich hergege⸗ 
benen Garniſoneinrichtungen, insbeſondere der große und kleine 
Exerzierplatz, die Schießſtände nebſt Wacht⸗ und Scheibenhaus am 
1. Oktober 1893 bereit geſtellt werden können. Eine bejahende 
Antwort iſt ſofort abgegangen. Von Seiten der verhelratheten 
Offiziere des bis zum 1. April 1890 in Garniſon befindlich ge⸗ 
weſenen 3. Bataillons des 58. Infanterie⸗Regiments ſind ſchon 
Verhandlungen wegen Ueberlaſſang von Wohnungen eingeleitet 
worden. 

Kempen, 21. Juli. [Beſuch des Oberpräſidenten.] 
Der Ober räſident, Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorff traf geſtern 
mit dem Abends 6.33 Uhr von Schildberg kommenden Zuge hier 
ein und wurde vom Landrath v. Scheele, Bürgermeiſter v. Borcke 
und Stadtrath Bloch auf dem Bahnhofe empfangen. Eine zahle 
reiche Menſchenmenge hatte ſich dort eingefunden. Vom Bahnhofe 
fuhr der Herr Oberpräſident in offenem Wagen unter Voranritt 
von ca. 160 Bauern in polniſcher Nationaltracht durch die mit 
zahlreichen Guirlanden geſchmückte Stadt zum Landrath, bei 
welchem er Wohnung nahm. Abends nach 8 Uhr veranſtalteten zu 
Ehren des Gaſtes der Krleger⸗ und der Turnerverein, die frei- 
willige Feuerwehr und die Schützengilde einen prächtigen Fackelzug, 
welcher ſich um den Ring und mehrere Hauptſtraßen bewegte. 
Heute früh 9 Uhr wurden dem Oberpräſidenten die ſtädtiſchen, um 
9% Uhr die Staatsbeamten und um 10 Uhr die Kreisſtände por⸗ 
oeitellt, Darauf beſichtigte der Oberpräſident die evangeliſche 
Kirche; alsdann begab er ſich mit dem Landratb durch das feſtlich 
geſchmückte Städtchen Baranow, wo er unter Böllerſchüſſen enthu⸗ 
ſiaſtiſch begrüßt wurde. nach Laski, wo er die Moorkulturen be⸗ 
fichtigte. Nachmittags kehrte er von dort zurück und fuhr mit dem 
Abendzuge wieder nach Poſen zurück. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


und als dann die Sitzung unter dem Rufe „Es lebe die Republik“ 
geſchloſſen. — (Senat.) Nach einſtimmiger Genehmigung der 
Vorlage, durch welche die franzöſiſche Geſandtſchaft in Washington 
in eine Botſchaft umgewandelt wird, wurde auch bier die 
Seſſion geſchloſſen. — Wie amtlich bekannt gemacht wird, find 
die legislativen Wahlen auf den 20. Auguſt anberaumt. — Wie 
aus Rio Grande do Sul über Montevideo gemeldet wird, hat 
ein heftiger Kampf bel Jaguarao ſtattgefunden, in welchem die 
Reglerungstruppen völlig geſchlagen worden ſein ſollen. General 
Soares ſoll dabei gefallen ſein. 

Paris, 22. Juli. Nach einer Meldung des „Temps“ 
aus Saigon hat der Kommandant der franzöſiſchen Streit⸗ 
kräſte auf der Inſel Khone am Mittwoch das Feuer gegen 
die Siameſen eröffnet und denſelben in dreitägigen Kämpfen 
4 Forts entriſſen. Die Verluſte der Siameſen werden auf 
300 Todte und 200 Verwundete geſchätzt. — Der „Matin“ 
verzeichnet ein Gerücht, dem zufolge der ſiameſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft geſtern Abend eine Depeſche zugegangen wäre des Inhalts, 
daß Siam das franzöſiſche Ultimatum unter Vorbehalt der 
Grenzregulirung angenommen habe. 


Madrid, 22. Juli. Die Polizel verhaftete fünf Individuen 
in dem Augenblick als dieselben eine nit legen 
— 7 ze ſchon vorbereitete Petarden wurden gleich hinterher 

erunden. 
eu ondon, 22. Juli. 


ſammlung von Delegirten der Bergarbeiter Northumberlands be⸗ 


ſchloß, gemäß den Beſchlüſſen des nationalen Bergarbeiter⸗Verban⸗ Galtz 


des eine Lohnerhöhung von 16¼ Prozent zu fordern. 

London, 22. Jull. Nach einer bei „Lloyds“ eingetroffenen 
Meldung aus Sidney vom heutigen Tage hat auf der deutſchen 
mit Kohlen beladenen Bark „Argo“, welche zur Fahrt nach Val⸗ 
paraiſo bereit lag, eine Erbloffon ſtattgefunden. Hierbei wurde 
eine Perſon getödtet, mehrere verwundet. Das Deck des Schiffes 
iſt aufgeriſſen worden. 


London, 23. Juli. Nach einer Meldung des „Reuter- 
ſchen Bureaus“ aus Bangkok vom 22. d. Mts., 10 Uhr 40 
Min. Abends wurde die Antwort der ſiameſiſchen Regierung 
auf das Ultimatum Frankreichs heute nach Paris abgeſandt. 
Siam will das Gebiet am linken Ufer des Mekong einſchließ⸗ 

treng ı { ſowie den Schadenerſatz 

zahlen, wofür die im Ultimatum geforderten 3 Millionen Francs 

hinterlegt werden ſollen. Die ſiameſiſche Antwort gewähre die 
Hoffnung auf einen friedlichen Ausgleich. 

Sofia, 21. Jull. Vor dem Gerichte zu Tirnowa begann der 


Prozeß gegen den Metropoliten Clement, welcher wegen Au ſwie⸗ frel. S 


gelung 
geklagt 


Safznitz, 24. Juli. 
ſich heute 1 kurz nach 9 Uhr an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ nach Kiel begeben. Der Aviſo „Blitz“ und die Tor⸗ 


pedoboote waren bereits geſtern Nachmittag nach Kiel abge⸗ 
gangen. 


* den Prinzen und die Regierung von Bulzarien an⸗ 


Paris, 24. Juli. Die Antwort der ſiameſiſchen Regie⸗ S 


rung auf das ſeitens Frankreichs geſtellte Ultimatum iſt 
nicht angenommen worden. Der franzoͤſiſche Geſandte, Pavie, 
wird daher vorausſichtlich am 26. d. Mts. Bangkok verlaſſen 


Nr 


Die heute in Newegſtle ftattgehabte Ver⸗ d 


Der Kaiſer und die Kaiſerin haben > 


und ſich an Bord des „Forfait“ begeben. Wenn während der 
Fahrt über die Barre erneute Feindſeligkeiten gegen die Fran⸗ 
zoſen vorkommen, ſo ſetzt ſich die ſiameſiſche Regierung, wie 
ihr mitgetheilt wurde, ſofortigen Repreſſalien aus. Von der 
Blokade der Küſte in Siam werden die Großmächte morgen 
verſtändigt werden. Frankreich hatte in ſeinem Ultimatum 
außer einer Entſchädigung von 2 Millionen Fres. für ver⸗ 
ſchiedene den franzöſiſchen Staatsangehörigen verurſachte Ver⸗ 
luſte verlangt, daß ſofort 3 Millionen Fres. als Garantie für 
die Entſchädigungen deponirt würden. Siam erkannte in 
ſeiner Antwort die Rechte Frankreichs nur bis zum 18. 
Breitengrade an, bedauert die blutigen Vorfälle, ſchlägt die 
Beſtrafung der an den Angriffen auf die franzöſiſchen Schiffe 
ſchuldigen Beamten vor und billigt die Zahlung von 3 Mill. 
Fres. unter Vorbehalt und unter Prüfung der Forderungen 
durch eine Kommiſſion. 

Paris, 24. Juli. Aus Bangkok wird von geſtern ge⸗ 
meldet, daß man in ſiameſiſchen Regierungskreiſen bezüglich 
der Gebietsabtretung der Anſicht ſei, daß Frankreich auf die 
Gebiete zwiſchen dem 18. und 20. Breitengrade keine recht⸗ 
lichen Anſprüche nachgewieſen habe. Ueber den 20. Breiten⸗ 
grad hinaus könne Siam keine Gebiete abtreten, weil England 
ihm dieſelben unter der Bedingung überließ, daß dieſe Gebiete 
niemand abgetreten würden. 

— ————Aj—õ—à4ä 


Marktberichte 


a fer p. 1000 p. Juli 169,0 Gd. Rü b öl (p. 100 Silo) 
p. ft 49.90 Be. Sept.⸗Ott. 49,50 Br. Spiritus (p. 100 
Liter à 100 Prozent) ohne Faß: excl. 50 und 70 M. Verbrauchs⸗ 
abgabe, gekündigt — Etter, abgelaufene Kündigungsſcheine —, 


Meteorologiiche Beobacht 
Im Jan 180. een 


Datu m S auf 0 | Temp 
r. reduz inmm ]“ Win d. Wetter. 1. 
Stund e.ſgg m Seehöhe 8 
22. Nachm. 3,1 % freilich bedeckt 726,2 
22. Abends 9 752,9 SW leiſer 8. halb heiter) 718.7 
23. Morgs. 7 755,8 WB mäßig bedeckt +16,6 
23. Nachm. 2 757.4 W ?ſtark trübe +20,7 
23. Abends 9 759,1 NW friſch wolkig +17,5 
24. Morgs. 7 759,0 NW mäßig heiter +16,4 


5 Gegen 5 Uhr ſchwacher Regen. 


Am 22. Juli Wärme⸗Maximum + 28,7 Celſ. 
Am 22. Wärme⸗Minimum + 171° = 
Am 23. Wärme⸗Maximum 22,0 
Am 23 „ Wärme⸗Minimum + 156° = 
Waſſerſtand der Warthe. 
PVoſen, am 22. Juli Mittags 0,24 Meter 
5 23. Morgens 033 


224. Morgens 0,40 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Houbdssiuf 


Fousdgiurfe. 

Breslau, 22 Juli. (Schlußkurſe.) Matt. 

Neue Zproz. Reichsagleihe 86 30, 3½ proz. L.⸗Pfandbr. 98 65, 
Konſol. Türken 21,70, Türk. Vooſe 87,40, Aproz. ung. Golbrenie 
94,45, Bresl. Diskontobank 100,00, Breslauer Wechslerbank 98.50, 
Kreditaktien 201 25, Schleſ. Bantperein 17450, Donnersmardhütte 
Flöther Maſchtinenban —.— ger A feng chaft 

b chleſ. Elfenbahn 49,00. 


ür Bergbau u. Hüttenbetrieb 123,50, Ober 
berſchlel. Vortland⸗Zement 87,00, Schlel. Cement 139,50, Oppeln. 
ement 98 25, Kramſta 132,09, Schleſ. Zinkaktien 185,00, Jaura⸗ 
ütte 104.00, Bexein. Oelfabr. 90 25, Oeſterreich Banknoten 163,70, 
fl. Bantnoten 214,20, Gieſe Cement 94,00, Aproz. Ungariſcht 
Straßenbahn 


do Silber. 
96 90, do. Goldrente 118,90, àproz. ung. Goldrent Ai 
apierr Künberbanf i 


o. 1 247,20, öſterr. 
em gg 414.00, Wien. 81780 12125, rn 2550 


21. Juli. Goldagio 235,00. 
Rio de Janeiro, 21. Juli. raue auf London 11)... 
⸗Kurſe. 


Produkten⸗ 
Köln, 22. Juli. (Getretdemarkt.) We 
do. fremder loko 17,75, per Juli en 3 ee 
ae lee lar 6528 „to 17,75, per Juli, per Novbr. —— 
Ref ee: Aa 17,75. Rüböl loko 51,00, per 


Bremen, 22 Juli. (Kurſe des 
No 


1 br gr und egcnen⸗ Seiner, e 
fümmeret 303 Br. ordd. Lloyd⸗Attten 113½ Gd., Bremer Woll⸗ 


emen, 22. Juli. öͤrſen⸗ 
teoleum. (80% dle J otir. BE ericht.) Ra 
rel. Still. Loto 475 Br. f 


rtes 
etroleumbörſe.) Jagen 


Upland middl. loke 42%, Pfg., 
middl., auf Eu 
Auguft 42%, Pf., p. Sept 42%, Pf., 
ez. 43%, Pf. 


Hambura, Getreidemarkt. Weizen loks feſt, 
holſteinſcher loko neuer 162 163. Roggen loko feſt. wech. 
150, ruſſtſcher loko ruhig. 102. Hafer 

Gerſte ruhig — Rüböl (unverzollt) ruhig, loko 49. — 

foto ſtill, per Jull⸗Auguſt 23”, Br., per Auguſt⸗ 

r. 23% Br., . September⸗Oktober 24 Br., per Okt.⸗Nov. 
Br. Kaffee feſt, Umſatz 4000 Sack. Petroleum m ruhig 


eſt. — 
Saar 
24 / 


8 
Standard wihte loko 4,80 Br., per A Dezember 
etter: Gewitter. r i Ein Me . 
Hamburg, 22. Jult. Kaffee. (Schlußbericht). Good averoge 


Santos 


Santos A 81, per Septbr. 80, per Dezember 


a 28 750. fle (Schlußbereicht.) Rüben, 


77¼ per Der Werth der in der vergangenen 1 eingeführten] &t 
Waaren betrug 6.785 984 Dollars gegen 5 861 635 Do 


Vorwoche, davon für Stoffe 2814232 Dollars gegen 2 372 945 


Rohzucker I. Rendement neue Ufance, frei Dollars in der ee 

an Bord an — 25 uli 105 97½, per Auguſt 16,07 ¼, per Chicago, A Weizen per Juli 63, per Auguſt 63%. 

Sept. —, gi 98 8 ez. 14, 2775 Ruhig. Mais ver Juli 39%. — Speck fhort clear nom. ork ver 
Beſt, 22 Produktenmarkt. ag 1 per Herbst Juli 19,75. Loto 


Juli. 
7,90 Gd., 7,92 Br., per Frühjahr 8,25 Gd., 8,27 Br., 


See e 88 3 1 0 6,7 Ed. 
a n 
. 15,85 G 


mau 20,90, p. 
Roggen ruhig, ver t 13,50, 
ber Septbr. Dezbr. 46,30, per Nov.⸗Febr. 46,90 

— ver Juli 57,00, per Auguſt 57,25, 


per en 45,00, ver Septbr. Dezember 42,75, per 
43,00. — Wetter, Veränderlich. 
aris, 22. Jult. (Schluß. Robzucker matt, 


44,00, 
Dez. 41 


7, 
Sabre, 22. Su (Telegr. der Hamb. 
u. se: 14 ee in Newyork ſchloß mit 15 
4 000 Sack, Santos 8 000 


Polnts Hauſſe. 


u. Co.), Kaffee, good average 3 p. Sept. 99,00, 
655% per März 93 50. Schleppend 
mfterdam, 22. 
m. — Roggen ver O 
Amfterdam, 22 Juli. 


ber 124, per März 125 


2 und Br., 
ezbr. 12 Br. 
Welzen ruhig. 


finirtes Type weiß loto 12%, b 
p. ea 123% * per Septbr.⸗ 
utwerven, 22 „Juli. Getreidemarkt. 
flau. „Safe ie: 
Antwerp 


„Bere ruhig. 
Wolle. La 8 Bieta « Bug, 
4,65 Käufer. 


Br. ei 


E 


— 


— Fe 


Type B., Auguſt 4,52%, 


Wetter: Gewitter. 
London, 22 Juli. 6 pCt. Javazucker loko 19½ träge 
Nohzucker lolo 15% ſtetig. 
erpool, 1, 22. Juli, 


FC NEE ERLEZE 


ewyork, ir Juli. 
ae do. in New⸗Orleans 7%. 


00 Gd. Rohes Petroleum in New⸗York 4,90, do. 
Gertifitates, per Juli —. Matt. a 
u. Brothers 10,35. Zucker Jatr refining 
(Mew) p. Juli 47½, d. Auguſt 47 % p. Sept. une 
weizen lolo 70% Kaffee Rio Nr. 7 17. 
2.15. Getrebefrucht 3. — Kupfer 10 25.— 10,50. Rother 


uscovad.) 3 
Notber 


r. 7 low ord. p. Aug. 15,95, p. Okt. 1 


CCC 


* Feste Ur rechnung: 1 Lire Sterling — 20 M. I Doi 
* ak- konto waans. v. 2 2. Juii,gernsoh.20T.L.| — 104,25 8. 
. Bnk-Diskonto weone. 22 Uli zin-M. Prh 3 132,00 b G. 
1 Amstordam..| 3 27.40 02 an. Prüm. -A 
* enden Zu 20,38 be . 750 r. K. 5,70 be 
de 1 27 8 7. — 85 be Lob. 8 128 00 bz 
* 8 . 1163,35 8. Mein. 7Guld-L.| — 27,0 0G 
m Prtorsburgi..| 4% ZW. |245, 25 be Oldenb. Loose| 3 28,25 0 
N Warschau...) 4½ f 8 T. 21 3.50 be 


Argentin. Anl. - 5 
d 1888 % 38,0 x 
5 96,50 8. 


8 2 
3 
EA 
Bi E = 
s 
8888 88 
E 85 
SE 


do. 


0 
Ferse cet. 18,22 0 jQuenAir. Sl? | 36,60 be 
Geid-Dollars „un. Chines. anl. 5½ 405,00 6. 
5 Not. 4Pfd.Sterl. | 20,38 be Pan. Ste -A. 98. 3½ 
. Franz. Not. 100 ros. „95 bz syn 9 3 f 
gestr. Noten 100 fl. 163,50 ber 0 37 
ic» 


100,90 br 


j 'Auss, Noten 100 f. 75 be de. 4 
do. ame 4 | 99,75 eG 
5 Deutsche Fonds u. 1 5 — 2 innländ. 1 N 5 
——— leon. Gold- 40,75 bz 
b | Ptsche. R.-Anl.| 3 107,40 6. do. cons. God 4 30,30 be 
% do. de. | 34, 100,70 he do. Pir.-Lar.| 5 
de. d. nn bz Italien. Rente..| 5 88,75 be 
0 Pras. oont. Anl. 2 — — G oponh. St. A. 3½ 93,60 8. 
1 do. do. 3½ 499,75 bz issab-St-A.l.Il| 4 52,80 be 8. 
de, 0. 3 86,25 br exikan. Anl...) 6 57,70 l. 
UN daSarips,int. AR Mosk.Stadt-A. |5 | 68,40 4 
k Sts.-Ani .t868 4 — bz Norw.Hyp-Obl] 3 ½ 
7 — oe zus gro 1 t : 97,00 be f. 
8 . £ . 1 D . — be 
5 ee 3½ 99,50 be do. Pop. · ut. 22 | 93,00 be 
Fe. Loheine- 34, | 96,60 @ ee 975 92.80 G. 
g Berliner... 5, 188.90 8 0. 250 Fl. 54. 4 
2 „ 
. —— * 
%. 3½ 99,75 0 do. 1864er l. — 324,60 be 
8 Ctrl.Lduon| & Poin.Pf-Br. I-V| 5 | 66,75 bz 
? do, do. | 31/,| 98,80 be do.Lig.-Pf.-Br| 4 65,00 br 
Kur. udeu- 5 ortugies. Anı 
mrk.neuo 2% 99,30 6 4 — | 33,70 8 
2 asb-Gr. Pr.- A 4 106,00 . 
$ | Ostpreuss| 34, | 97,50 8. em. Stadt-A.| 4 b 
F Zee 27% 98,50 de do. = . 1 4 20,98 * 
. Aum Stsats-A. 4 bz 
losonsch, En 102,60 bz do. Rente 90 4 | 82,40 d 
do, 97,20 b l. 5 402,20 U 
; 98,70 ba 5 | 95,70bz 
5 
3 
AR 98,20 eG 
N 5 
4 | 9,256 
5 402,90 be 
5 | 68,00 be 
: 4 98,30 or 
i 1614,25 oz 
| 7 462528 
* 4 102,50 br d 
5 h 96,25 
k 0.0. 183] 4½ 


Hater ger 
6,60 Gd., 6,62 Br. a per — 5,06 Gd., 5.08 
5,39 m Feen per Auguſt⸗ 18 


Wette : Schön 
ul. Seen Schlußber) Weizen matt, 
2 5 September⸗ Dezember 21,60, p. 
per 
50. — — Mehl weichend, per Jult 1.0 ver August 44, au 
er S ptbr. ⸗Dezbr. 
per Wort 68,75. — Spiritus ruhig, 2 Juli 45,25, 


88 Proz. loo 
41,50 & 42,00. Weißer Jucker matt, Nr. 3 per % Kilo per Juli 
00 Auguſt 44 37½, per September 4437 ½, per Oktbr.⸗ B 
a Beimann, Ziegler 
Sack Rezettes für geſtern. 

— — 22 Juli. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, 
ult. Gerreibemartt, 8 per November 
Jaba⸗Kaffee good ordinary 52. 
utwerpen, 22. Juli. 5 (Schlu er) Raf⸗ 


ft 12%, Br., 
Ruhig. 


2. Juli. ER der Herren Wilkens und Co.) 
Dezember 
London, 22. Juli. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten. 


Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 


Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
2 Raff. Petroleum Standard 
white in New⸗Nork 5,05, do. Standard 1 8 in N 


loo 10, a er Rohe 


Diehl (Spring clears) 
4 gu 70, per Aug. 70%, per Sept. 746 * Dezbr. 79%. 


43,00 b. 


Newyork, 21. de Baumtvollen-Zochenbericht, Zufuhren 
in Er Hnionsbä en 10 000 B. Ausfuhr nach Großbritannien 
000 Ballen, Ausfuhr nach dem Continent 14000 Ballen. 
Vorrath 316 000 Ballen. 


e dee 22. Juli. Weizen pr. Juli 70%, C., pr. Auguſt 


„Berlin, 23. Juli. Wetter: Schön. 
Jeans, und Aktien ⸗Börſe. 


Nov. 


an. April 
per 


8 f 
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= Nordoſtbahn jüme Warſchau⸗ lerer 


Roggen Inkan 


„Rüben⸗ 
Srodukten- Höre 


und es kamen größere Abſchlüſſe zu 119! Hamburg zu 


Kündigungs preis 160 Mark. 


. 100 Rub 2 320 M. 2 Mm 7 Gulden südd. W. — 


—— 


4 Gulden österr, 


Sohw Hyp.-Pf.| 4%, |104,90 8. |Wrsoh.-Tores.| 5 |104,00 be gBaltische gar. ...| 5 99,25 8 
b.Gid-Pfdb.| 5 85,40 be Wrsoh.-Wien.. 9. 88 85—— Brest-Grajewoar| 5 100, 50 se 
=> may. : z 40 88 be G [Woeichselbahn Gr. 1 ee 3 108 00 U 
o. neue 7,80 U. 4 ½% 92,25 oe jivang.-Dom 1 „ 
19 84.4586 % 162,20 8 Gonber dann 6 (84.78 ur [Kozlow-Wor. 14 2 | 93,90 ve 
do. St.-Anl.86| 4 ital.Mitteim. ... 7 ° | 98,90 be do 4 | 94,10 be 
„ Sol eid.-Bah| 7¼ 23 20 t do. ChärkAs. (0)) 4 
Löttich-Lmb....! — 390 ve do. (Oblig.)1889| 4 94,75 bz 
x. Pr. Henri 2,7 3 00 de Kursk-Kiew oon 4 94.80 . 
hweiz.Contr| 4 a Losowo-Sebast. | 5 | 99,30 b 
do. Nordost|4!/; |107,30 ve 45 Kur gar. . 
. — — 
a ern 2% | 74,70 be co. Rläsan gar 4 22 80 2 — 
5 o. Smolonal g. 102.50 ba 
Dll Orel-Griasy oonv| 4 93,80 8. 
9 4 Poti-Tiflis gar...) 5 
en 5 Rjäsan-Kozlowg 4,80 76 
Eisenb.-Stamm-Priorität. ;Kozlowg| 4 | 94,80 
dm. Goiberg 4% 114,86 br IpupimanBolog.e 3 1411 
rosl- 8 19 5260 be Aschuia-Iv ’ 
er zakat.-$ 105,26 te Koin-ivan. gar. 
A. D Südwestb. gar. 4 96,40 bed. 
Wiener C.- Anl. 3 106,75 8 arcane. ranskaukas.g..) 3 | 78,25 d 
Paul-Neu-Rup.| — | arsoh.-Tor. g. 5 1103,40 be 
prigaltz 45 5 „. * 
u a —.— Wien n. 1 223 — 
i A bz 
Aschen-Mastr. / 64,00 u: _JDortm.-Gron... 2½4 5,40 be 9 E 5 
Monbg.-Zoitz * 192,50 be Marienb Mlawk| 444,20 U 60 b d. 
Crefelder 4 Meckib. Sab. — | 47,25 bes Aaztel. Gels. Obi? | 90,60 we 
Crefid-Verdng 2 |. 86,50 bed JOstpr. Sddb.— 108,30 be |@etthardbahnov. 4 |103,50 8. 
Oortm.-Ensch. 44 |102,00 k 1jSaalbahn ..... 9 Sicilian. GId.-P. 
Eutin.Lübeok ... 14 41,80 &. 6,6 steuerfrei). 4 81,50 bz 
Frnkf.-Güterb.| 4 . do. v.1894| 4 2 
Ludwsh,-Bexb.| 9¼ 224,50 be Eisenb. -Prioritäts-Obligat |! tal. Eisenb.-Obl. 3 55,10 6 
Öheck-Büch..] 6 132,402 |___  _ — HF fsüd-ttal. Bahn- 3 \ 
Mainz-Ludwsh | 4¼ 08,50 be  lörestau-War- 21 79 75 -Obl...) 5 922 b 
Marnb.-Mlawk.| / | 74,30 oe sonauer Bahn 5 | E99 Lit. 8. 5 77,25 eG | 
eckt. Fr. Franz r. Berl. ae 8 
drschl.-Märk.| 4 101,60 de Eisenbahn 4 40,60 b lnels-Elsend, — 4 99,25 6 
stpr. Sddb. . 0 76, 40 bz berschi. 3½ anitob a 4% 93,50 
aulbahn 0 23,20 be do. (StargPos)| 4 401,25 8 Paoific| s 140,5 eG 
"targrd-Posen — 102,50 be stpr Südbahn 4½ 104,50 86 en Louis-Frane. 6 10,50 0 
Weimar-G era. 13,10 beG do 4 *—ᷓ Southern Pacific| 6 108,80 tea 
de 0, 4 110,90 6 


8 5 
27 403,60 G Hypotheken-Oertifikate, 
5 
Dux-PragG-Pr.| 5 | Danz. C 4 
do. 4 100,80 . 0 d.. 0 441,80 8. 
| 10%, ranz."Josefo.| 4 94.60 U do. do. U.. a 107,30 . 
Pao 5 68,20 be GalKLudweb g ½ do. do. Il. abg.|3 
odenb 5 do. do. 1890| 4 93108 do. do. IV. abg.|3 
. — Kosch · Oder. do- do, V. abg. 
eee 80 122,00 be — 4 98,00 8. 2 Hp u IV. V. M. 
onpRudolfb.| 4 93,70 C. 
2 Aud... 4% | 95506 0.Sa1zkammg| 4 401,69 . 5 2 
ea! A 6 123,506 mbOzern.stfr| 4 3,10 6. b. Hyp.-Pf. (rz 100)|4 0,00 be 
tastsb do. do. stpfl. 4 do. do.[unkünd. 
do. — 1 . 99,00 be Oest.Stb.alt,g.| 3 84,60 G. bar bis 1./1.1900)|4 103.00 be 
do. Staats -I. Hl.. 3 108,60 G do. do. (rz 100 
do. Gold-Prio.| 4 101,0 8. Meininger Hyp.-Pfdb. 
o. Lokalbahn 4½ | 95,89 & do. Pr.-Pfdbr 
0. 5 104,75 b Ppomm. Hypoth.-Akt 
|o.NdwB.3-Pr| 5 408,30 G Pfandbr. IN.u.1V.|4 
do.Lt.B.Elbth.| 5 P.B.-Cr.unkb{rz1 10. £ 
Raab-Oedenb do. Sr. Ill. v. 1 
old- Pr . 3 69,00 G. do. do. (rz. 115 115,50 . 
— do. 441,60 ! 
. 101,30 R. 
1d 0 „20 G 
4 96,50 6. 
Nuss. —— 6,56 430,50 be G. bi ‚50 bz 
Cantr.-Pf. Com-O|34| 6 50 0. 


40. Södwest..|5,45 76,60 be do. Gold-Prior.| 4 | 97.00 f. 


eerunganafttät 158 M., ver dieſen Monat — bez., 
lars in der | Auguft e 4 


bez., per Nov.⸗Dez. 165,75.—166—165 75 bez., per Dez. 
Roggen per 1000 Kllogr Voto 
mine behauptet. onnen. 
137—147 M. nach Aal. Lieferungsqualität 144,5 M., in⸗ 
ländiſcher, guter W ee — 1 — bez., per Bieten Monat — 
bez., per uſt⸗Sey 
146,75 — 148—147,25 bez., 
per Nov. 4 147,75—149 25—148,25 bez. 


Gerſte . 
170, aer 125—146 Mk. nach Qualitä 
Hafer per 
ſchwankend. Gekündigt 100 Tonnen. 
Loto 175—192 M. nach Qual. 
r e an DW ane ee bez., fein 
preu er gu er 184—187 
5 ſcher mittel bis guter 178—183 bez., feiner 184—188 — 
per dieſen Monat 178 bez., 8 Juli⸗Auguſt 160 100,75 —160 bez. 


per dieſen Monat 19,00 


Spirttus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. 


per Jull⸗ 
— bez., per Setenber- ir. 


Oktbr.⸗Nov. 164.50 —165—164 75 
an. — 
Ter⸗ 


eringer Umſatz. 
gungspreis — M. 


igt — Tonn 


ult⸗Auauſt — 


t. er Sept.⸗Okt. 
per * Ott Fr 147,25— 14851475 bez. 
Grohe und kleine 140 bis 


Termine 
1 178 M 


Lie 8. M. 
bez., feiner 18 183 bie 180 dez. 


HER? Ruhig. 


1000 Kllogramm. Loko bel 


rk. —, per Sept. ⸗Oktober 153,50 —154—153 


U 
bez., ver Oktbr.⸗Nopbr. — ve per Nov.⸗Dez. 149—149,50 —149 
74 4231 April 1894 144,75—145, 75—145,50 bez., per Mea Tr 
Mats per 000 
Termine feſt. Gekündigt — 
Su At 11650 bes, Dual, H-Sentb 
-Auau ez., per Auguſt⸗Septbr. —, v t.⸗Okt 
15,50—116 bez., per Otlober November . 2 1 abe 
Desde — bez. 
Erbſen per 1000 Kilo 
. gene 71 9 ne 
oggenme L. 0 aud 1 = 10⁰ brutto inkl. d 
Termine fett. Gekündigt — Sag Kündigungspreis es 
dieſen Monat —, per 
per Sept.⸗Oktober 19,15—19,10 bez., 
19,25 19,20 bez., per Nov. ⸗Dezbr. 19,35 — 19 30 bez. 
N 1 ah, 2 
üböl per 100 Kuogr. mit Fa FEB matter. Gekünd 
daun reis - M. mit 5: 2 * 


45,25 — 145 bez. 
Kllogramm. Lokln Donauwaare 
Tonnen. Kündtgungspreis 


per dieſen Monat — bez 


knapp 
— — 


bez., per Novpbr.⸗ 


8 160 —195 M. 
noch Dual wo: 


M., 
bez., per Suzut. Schi. 


Sult-Auguf 
per Oktober⸗November 


Handel. 


p. 100 Kilo brutto inkl. 


ger — ee Rartoffeitärte 


Liv 
Umſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation and Export 500 Ballen. Berlin, 22. Jult. In Newpyork drückten geſtern erneute finan- ber 100 Kilo brutto inkl. Sack per d 
Stetig. zielle Schwierigkeiten den Preis für Weizen um , C. An der 8 5 100 Kilo end mel. Sack, per 
Webdl. amerik. Lieferungen: Juli⸗Auguſt 4 565 Sept. biefigen Getreidebörſe wirkten die amtlichen Ernteſchäsungen bon | biefen Monat 19,00 M. b 
4%, Robbr. = Dezember 4%, Januar⸗Februar 4½ d. 3 Mitte Juli ferner befeſtigend. Weizen wurde bei mäßigen Um⸗ Petroleum fine Standard white) per 100 Kilo mit 
Verkäuferpreis. ſätzen etwa 1 M. höher bezahlt. Für Roggen lagen größere Faß in Poſten von Ztr. Termine ſtill. Gekündigt — 
Liverpool, 22. Jult, Nachm. 1 Uhr 10 Min. Baumwolle. Deckungsordres und auch Kaufaufträge aus der Provinz vor, und Kilogr. Kündi ungspreiß — M. Loto — bez., per dieſen 
. Umſatz 7000 Ballen. davon für Spetulatton u. Exvort 500 Ballen. da die Klagen über den Ernteerdruſch fortdauern, befeſtigten ſich Monat — M., Durchſchnittspreis — M. 
7 Meiddl. ameritan. Lteſerungen: 5 9 75 Käuferpreis, die Preiſe um ebenfalls ca. 1 M. Das Angebot von neuer Waare Spiritus mit 50 M. Verbrauchgabgabe. Ohne Handel. 
. 4% do., Septb r.⸗Okt. 4%, d ⸗Nopbr. iſt unbedeutend. Aus der Provinz Sachſen waren mehrere Wag⸗ Spir tus mit 70 M. Verbrauchsadgade De 300 Liter A 
8812 Novbr⸗Desbr. 4%, Käuferpreis, Dezbr. Jan. 4¼ ] gons Abladung in nächſter Woche zu 149 M. frei hier am Markt, 100 Proz. = 10,000 Noz nach Tralles. Gek. — Kündli⸗ 
FR Fer brit 4% Käuferpreis, Febr.⸗März 4”, d. fanden aber keine Nehmer, da die Offerte ohne Muſter gemacht | aungspreis — M. Loko ohne Faß 36,4 bez. 
Räuferprelß wurde. Hafer war heute von 3 m angeboten, Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 


Höher bezahlt, 


Stande. Auf Abgaben, welche Sul biste € dor, bin gemacht | fchließt ruhiger. Gekündigt — Etter. Kündigungspreis — M. 
Fr 10 aaben Di bie re Lie im 75 — un A. u wach f Loto — —, Ber Bieten Zonat, pen Juli⸗Auaguſt und ver 
e beſſer bezahlt. Roggen me r aber üb a r. 34.8—35,2— „pex Sept. — 
und 30 Pf. billiger. Spiritus in Folge der ungünftigen amt⸗ bien 35 bez. per Sttbr. Bob. 548 235 2— 3 — Pr ee 
Mats lichen Ziffern über den Stand der Kartoffeln in feiter Haltung. | 34,7—35—34,9 bez. 
Winter- Loko gewann 30 Pf., Termine ftellten ſich auf Deckungs⸗ und Mel⸗ Wetzendlehl Nr. 00 22,00 —20,00 bez., Nr. 0 19,75—17,75 
nungskäufe 40 Pf. 95 her. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 
Weizen p. Wetzen (mir Ausſchluß von 8 ae 1000 Kilogr. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18, . bez., do. en 
Kaffee Loto ſtill. Termine wenig verändert. Gekünbigt 50 Tonnen. Nr. 0 u 1 20,00 -18,75 bez. Nr. 0 1,5 Mt. böber als Nr. 0 K* 


Loko 154—166 M. nach Qualität p. 100 Kiloar. br. incl. Sack. 


42 M. 4 Guldan dell. w « m 70 Pf., 1 Franos oder I Lira oder I Poseta — 60 Pf. 


Hypes l. (rx. Hr Baugos. Humb..... 8 131,5 4 
25 di 2 72.100 3 402,00 bz@ 2 20 125 — 
2 — 00 
c ed Fee 
Berl. Elokt. -W... a 142,50 be 
84,50 
. St. 9 121,50 K. 
hrens Br., Mot. 0 ar — 
ori. Bock-Br.....| 0 50,5 
ohultheiss-Ar... 16 |248, '50 6 0 
Bresi. Oel. 90,50 « 
Deutsche Asph...| 5 78,00 8. 
namit Trust. 9 126,75 eG 
mannsd. Sp... N 94,256 
raust. Zuoker. „40 @ 
Glauz. Zucker... 2 143,00 h 
or.| 4% |430.4 e 
6 fn 8 
2 . 8 12840 0 fe. Sohwanitz...127,1183,50 ne 
do. Prod-Hdbk. | - 2 Voigt Winde 885 — 
„Halsvor. | 6 ½ 43,00 8. o. Volpl. Sohidt 5 
. Diso-Bh..| 5 8g 4 c Sm 8 .- 485080 8 
0. Wechsiorbk. 77 98,75 beG IKärbisat. Zuaker 24 108,75 @ 
Darmatädter Bk.| 54 434,000: E87 & Co....18 1259,50 @ 
de. de. Zotteil 3, rosi. Linke... 10 1153,40 be 
be che dent.] 8° 154,50 bea Lee Hofm....... 10 [136,0 K 
do.Genossensch | 45/, 148.89 & fehr en 42.89 8 
40. N. S. S0 t 7 1120,25 l 3 40 133.00 C 
Diso.-Command | 6 7,30 eG deko K 10 % uG 
Dresdener Bank“ 7 138,50 bz HM. Pausch 2 
: man 
othaor 4 — 3½ 89,28 55 8. Sohwarzkopff.—- . 18 226,00 C4 
N 1a Stettin-Vulk.-B..|:9 108,90 K 
önigsb.Ver.-äk| 5 (400,00 a ar nn 14 1499 3.00 bz 
Leipziger Credit har — , | 6300 Er 
5 Bu 5 do. Port.-Cem..| 4½ 86,80 e& 
M Kun) 5 1109,60 @ 2 1 2 238 g® 
er . 
soklenb.Hyp.u. a 18,60 a Ge. Bert. Pferdb.- 12½ 220,00 8. 
7 f 88 . e 23608 8 
Bank 70 yl. 140,00 be B. Posen.Sprit 9 2 5 
ositzer 3 74,10 eG 
t. 7. 0 Schles. Cam.....| 7!/, 13778 ve 
Grd.-Ord. Stett. Brod. Cem. 2 90,09 8 
5 . Credit do. Chamott....\45 199.00 c 
do- Intern. Bi. torbecker...... 7 118,75 @ 
omm.Vorz. eerelius . 40 1427,00 G 
'smarokhätte „| 8 146,5 & 
och. Gusst.-F. 6 122, ‚50 me 
Onnarsmarak .. 
Dortm. St. -Pr. A. 1 57,90 . 
Gelsenkirchen 9 |131,70 l. 
berni 54, 105,00 u& 
jörd.St.-Pr-A..| 0 | 28.40 
91.40 & ee BB 1 ie de K 
nig u. Laura 10 
150,50 b . 5 — 6 27506 
. ouis. Tio -Pr| 7 1104,00 ui 
11475 8 Nl. Ad. Ya 48,50 « 
do. Eisen-Ind....| 4½ 102, 05 be@ 
ee SR 11,0 8. 
fi K. Mont. 11 1156,70 & 
Industrie-Papiere. Kober 0 25,80 W 
ig. Elokt.- Ges. 7%/, 133,50 b. do. Zinkhütte - 15 164,60 6. 
nge Ct. Guane| 143 143,50 be B. do. do. St.-Pr..)15 |185,10G 
“4Berl.-Chari.| 7%/, |1014,00 „ jStoib. Zink-H...| 4 35 28 BR 
Sony st.-Fr.- 5 do. St. -P. 6 106,00 bz& 
3 78,50 @ Tarnowitz ow..| 0 
! lMann 3% | 6850 ” . 4 4.00 — 


